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Sie blidte itjn aus oerängftigten Augen

an roie ein treuer, oetptügelter £>unb, ber

{einen |>ertn um ein fteunbliches Sßort an=

bettelt.
Sie irren fid) in meiner fetjon, mein

gräulein", jagte et tubig unb freunblid). ,,3<f)

möchte 3&nen bas beroeijen. SBollen Sie mir
in eine Äonbitorei folgen? 3d) merbe mich

Jhnen bort legitimieren. 30) bin nicht bet,

füt ben Sie mich 3U halten jcheinen."

Su oerphnft mid)! Su roillft mich los

fein!" antroottete fie mit fanftem Sotroutf.
SBarum roillft bu mid) nidjt mehr tennen?"

Aber fo tommen Sie bod) nut mit!"
3d) tomme ." ftöljnte ©tetchen ßo|i fei=

net Auffotbetung 3U, bu bift ja immet gut
3U mir geroefen. 3d) toiH bit alles oer^eiljen;
ich ^abe ja niemanb, als bid)."

©läßlich!" bachte Sotioal.
Sie traten in eine nahe gelegene Äon=-

bitorei unb festen fid) in einem SBinfel an
einen ïifd). Sotioal beftellte bei bem be=

bienenben gräulein Äaffee. Sann 30g er feine

ßcgitimationsfarte heroor unb überreichte [ie

bem jungen SJtäbdjen.

Sitte, lefen Sie!"
©retdjen ßoti las aufmertfam bas Sd)rift=

ftüct, Sotioal rounbert fid), bafj fie babei fei=

nerlei Gtregung geigte. Sie gab ihm nur bie

Äarte 3urüd unb jagte oorrourfsootl:
SBarum nennft bu bid) jetjt Sorioal oon

Armbtüfter? Unb met ift biefer Schnepfe?"

Sonnetroettet! entfchuibigen Sie
aber nehmen Sie bod) Semunft an, liebes

gräulein! 3dJ nenne mid) nicht nur Sorioal
non Armbtüfter, fonbern id) bin es aud).

3d) bin fo3ufagen poli3eilid) beglaubigt. Se=

fjen Sie hier meine befonberen Äenngeidjen.
Sie Starbe an ber £anb, bie goibene 3ctr)it=

plombe. Sas SJtuttetmaf am Änie erlaffen
Sie mir. 3d) bin aud) nie ein anbetet ge=

roefen, als Sotioal oon Atmbtüfter. Aber

biefer ©mil Sdjnepfe, ber mir leiber fo äfjn=

ltd) fiefjt ber ift ber SJtann, für ben Sie
mid) halten! 3d) nehme 3pen bas nicht

übel, obroohl biefet Sd)nepfe ein grofjer Sptij»
hübe ift, ein §otelbieb, ein £eiratsfdjroinbler.
3d) bin fdjon öfter mit ihm oerroed)felt roor=

ben. Sogar oon ber Solisei. Siefer Schnepfe

roirb nämlid) ftedbrieflid) oerfolgt. 3d) hoffe,

mit biefer offenen ©ttlärung 3&nen einige
3flufionen über biefen SJtann 3U 3erftören, fo

leib mir bas aud) um 3f)retroilten tut!"
©tetdjen ßotj faf) ibn ftatt an. Sann hielt

fie ihr Safdjentudj oor bie Augen unb meinte.

gaffen Sie fid)!" fagte Sorioaf roeich.

Seien Sie bod) froh, bafj Sie bie SBahrfjeit
über biefen SJtenjdjen erfahren haben, ©r
roäre 3P Serberben geroefen."

©retchen ßofc hatte als ©efeHfdjafterin
ber grau oon SJtaarfatj eine f)arte Schule in
ber Äunft fid) fefbft 3U behertfdjen butd)ge=
macht. Sie übetroanb bie Sdjroädje fchnell,
trodnete ihre Xränen unb fagte leife:

,,3d) mufj Sie fehr um ßntfdjulbigung bit=

ten, §etr oon Atmbtüfter, bafj id) Sie bc=

läftigt habe. Aber id) roill 3f)te 3eit nun
nicht länger in Anfpruch nehmen."

Sie 30g ihre baumrooflenen fjanbfdjufje
an, oerftecfte bas ïafdjentudj in bem fd)roar=

3en fiebertäfdjdjen, unb roollte aufftehen. Aber
Sorioal legte ihr bie §anb auf ben Arm.

Stein, Sie bürfen jetjt noch nicht gehen",
bat er. ,,3d) hin frof), bafj id) enblid) einen
3Jtenfcf)en getroffen fjabe, ber mir oon mei=

nem Soppelgänger etroas erzählen fann."
©retchen ßotj fetjte fid) roieber, fafj So=

rioal mit ihren fläglid)en, an Unterroürfig=
feit geroöhnten Augen an, unb fagte bittenb:
Seien Sie ihm nicht böfe!"

Sorioal roar erftaunt. Sies SJtäbdjen bat
für ben SJÎann, ber es bod) augenfdjeinlid)
auf bie nieberträdjtigfte SBeife hintergangen
hatte.

SBie fommen Sie 3U biefer Sitte?" ftagte
er. ,,3d) fann 3hnen gan3 offen geftehen,

bafj id) biefen Schnepfe gerabegu haffe!"

$at er 3&nen etroas Söfes getan?"
SBenn Sie bamit meinen, ob er mid)

beftofjlen f)at obet einen SJtorboerfud) auf
mid) gemacht hat, fo mufj id) 3hre grage mit
einem Stein beantroorten", antroortete er fa=

d)enb. Aber feine Aefjnficfjfeit mit mir bringt
mid) auf Scfjritt unb Stitt in bie fatalften
flogen. 3d) laffe mit bas nicht länger ge=

faffen. 3d) forge bafür, bafj et babin fommt,
roohin er gehört, hinter Sd)Iofj unb Stiegel
Unb Sie fönnen mir babei behilflich fein."

Sas Suibetgeficfjt nafjm einen etfdjredten
Ausbrucf an: Sabei toetbe ich 3hnen nie

behilflich fein! 3d) finbe aud), oet3eifjen Sie,
3f)ten §afj gegen ihn gan3 unbegrünbet. SBas

fann er bafür, bafj er 3hnen ähnlich ftebt?
Sielfetdjt, roenn Sie ifjn näher fennen roür=

ben, roütben Sie ihn aud) mtlbet beurteilen.
Gr ift ber erfte SJtenfd) geroefen, ber roirflich
gut 3U mir roar, unb bafür roerbe id) ihm
immer banfbar bleiben, aud) roenn et mid)

toirffid) über fid) getäufdjt haben foffte."
Sotioaf fdjüttelte ben Äopf.
Seit roann fennen Sie ifjn?"
3m oortgen £>erbft roar id) mit grau

oon SJtaarfatj in Snlt. Sort hat et fid) mir
genähert."

Unter roelchem Stamen, roenn id) fragen
barf?"

SBemer oon £arbenfefs."
©in fdjöner Stame!" lächelte Sotioal.
,,©r ift jebenfalls aus guter gamilie. SJÎag

er nun |>atbenfels beißen ober nicht."

Gr beifjt Gmil Schnepfe unb ift ber aufjer=
eheliche Sohn einer SBäfcherin. So fagte man
mir auf bem SoÜ3eiptäfibium."

Siefe SJtitteilung machte auf ©retchen fiotj
f einerlei ©inbrucf.

Aud) bie S°ii>i fann fid) irren!" fagte
fie. Aufjerbem fann fid) niemanb feine ©1=

tern unb feinen Stamen ausfudjen."
Seine Gltetn nidjt, ba haben Sie redjt",

meinte Sorioal, ber mit Grftaunen bemerfte,
bafj bas junge SJtäbdjen fid) immer mehr für
biefen Gmil Sdjnepfe 3U ereifern begann.
Aber roas bie SBahl bes Stamens anbetrifft,
jo fdjeint §ett Gmil Schnepfe anberer Anfidjt
3u fein. Gr mahlt fid) feine Stamen felbft.
Unb fie finb immer fehr fdjön. Gr tut es

nicfjt unter einem ©rafen obet roenigftens
einem Saron. Sonberbar, bafj er immer ßeute
finbet, bie auf ben Sdjroinbet hineinfallen.
Sergeifjen Sie, roenn id) fd)on roieber mit
rauher §anb an eine empfinbfirhe Saite
rühre, aber fjm, es macht auf mid) ben

Ginbtud, afs fjabe SBemer oon §arbenfefs
in Snlt fid) nid)t nur um 3*)« ©unft be=

müfjt, fonbetn aud) bie ©efcfjmadloftgfeit be=

feffen, bet grau oon SJtaarfaij näher 3U

treten?"
D, er hat nkfjt anbers gefonnt! Gr mufjte,

um mid) 3U fehen unb fptedjen gu fönnen,
grau oon SJtaarta^ ben £of madjen."

Sie lächelte. Unb biefes ßächeln oerfcfjönte
fie. Gs rourben rechts unb linfs auf ihren
SBangen gtoei ffeine ©rübchen fichtbar, bie
fefjr nieblid) ausfahen.

,,3d) bin nie eiferfüdjtig auf grau oon
SJtaarfatj geroefen ."

Sa3U hatten Sie roofjl aud) feine Ux-
fadje! Sie 3uneigung bes £>etm oon fjarben-
fels galt nicfjt ber grau oon SJtaarfafc,
fonbetn ihren Schmucffadjen."

,,3cf) bin ühergeugt, bafj SBemet ben Sttng,
um beffen Serluft grau oon SJtaatfafc. jam=
ntert, roirflich 3u einem 3wn)eliet gebrad)t
hat!"

Unb roarum fjat er bann ben Sting feinet
Gigentümerin nidjt 3utüdgegeben obet ifjn
3Utüdgeben laffen?"

(gottfetjung folgt.)

Sie werden grau!
Sie sehen alt aus!
Insbesondere graues Haar macht so alt. Heute
hat niemand nötig, graues Haar zu tragen.

20 Jahre jünger"
(Exlepäng) gibt grauen Haaren die Jugendfarbe

zurück. Es färbt nach und nach.
Niemand bemerkt es! Nicht mit den gewöhnlichen

Haarfärbemitteln zu verwechseln!

Unschädlich Hygienisch
20 jähr. Bewährung: Verbreitung über die ganze
Well! Von Ärzten gebraucht und empfohlen!
In Apotheken, Parfümerien, Drogerien erhältlich.

Verlangen Sie Auskunft u. Prospekt Nr. J:

Exlepäng Depot Basel 7

Scebmen @ie bitte bei SBefieUungeri immer auf ben StebetTpatter S3ejug!
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Sie blickte ihn aus oerängstigten Augen
an wie ein treuer, verprügelter Hund, der

seinen Herrn um ein freundliches Wort
anbettelt.

Sie irren sich in meiner Person, mein

Fräulein", sagte er ruhig und freundlich. Ich
möchte Ihnen das beweisen. Wollen Sie mir
in eine Konditorei folgen? Ich werde mich

Ihnen dort legitimieren. Ich din nicht der,

für den Sie mich zu halten scheinen."

Du verhöhnst mich! Du willst mich los

sein!" antwortete sie mit sanftem Vorwurf.
Warum willst du mich nicht mehr kennen?"

Aber so kommen Sie doch nur mit!"
Ich komme ." stöhnte Gretchen Lötz

seiner Aufforderung zu, du bist ja immer gut
zu mir gewesen. Ich will dir alles verzeihen,'
ich habe ja niemand, als dich."

Gräßlich!" dachte Dorival.
Sie traten in eine nahe gelegene Kon--

ditorei und setzten sich in einem Winkel an
einen Tisch. Dorival bestellte bei dem

bedienenden Fräulein Kaffee. Dann zog er seine

Lcgitimationskarte hervor und überreichte sie

dem jungen Mädchen.

Bitte, lesen Sie!"
Gleichen Lötz las aufmerksam das Schriftstück,

Dorival wundert sich, daß sie dabei
keinerlei Erregung zeigte. Sie gab ihm nur die

Karte zurück und sagte vorwurfsvoll:
Warum nennst du dich jetzt Dorival von

Armbrllster? Und wer ist dieser Schnepfe?"
Donnerwetter! entschuldigen Sie ^

aber nehmen Sie doch Vernunft an, liebes

Fräulein! Ich nenne mich nicht nur Dorival
von Armbrüster, sondern ich bin es auch.

Ich bin sozusagen polizeilich beglaubigt.
Sehen Sie hier meine besonderen Kennzeichen.

Die Narbe an der Hand, die goldene
Zahnplombe. Das Muttermal am Knie erlassen

Sie mir. Ich bin auch nie ein anderer
gewesen, als Dorival von Armbrüster. Aber

dieser Emil Schnepfe, der mir leider so ähnlich

sieht der ist der Mann, sür den Sie
mich halten! Ich nehme Ihnen das nicht

übel, obwohl dieser Schnepfe ein großer Spitzbube

ist, ein Hoteldieb, ein Heiratsschwindler.
Ich bin schon öfter mit ihm verwechselt worden.

Sogar von der Polizei. Dieser Schnepfe

wird nämlich steckbrieflich verfolgt. Ich hoffe,

mit dieser offenen Erklärung Ihnen einige
Illusionen über diesen Mann zu zerstören, so

leid mir das auch um Ihretwillen tut!"
Gretchen Lötz sah ihn starr an. Dann hielt

sie ihr Taschentuch vor die Augen und weinte.

Fassen Sie sich!" sagte Dorival weich.

Seien Sie doch froh, daß Sie die Wahrheit
über diesen Menschen erfahren haben. Er
wäre Ihr Verderben gewesen."

Gretchen Lötz hatte als Gesellschafterin
der Frau von Maarkatz eine harte Schule in
der Kunst sich selbst zu beherrschen durchgemacht.

Sie überwand die Schwäche schnell,

trocknete ihre Tränen und sagte leise:

Ich muß Sie sehr um Entschuldigung
bitten, Herr von Armbrüster, daß ich Sie
belästigt habe. Aber ich will Ihre Zeit nun
nicht länger in Anspruch nehmen."

Sie zog ihre baumwollenen Handschuhe

an, versteckte das Taschentuch in dem schwarzen

Ledertäschchen, und wollte aufstehen. Aber
Dorival legte ihr die Hand auf den Arm.

Nein, Sie dürfen jetzt noch nicht gehen",
bat er. Ich bin froh, daß ich endlich einen
Menschen getroffen habe, der mir von meinem

Doppelgänger etwas erzählen kann."

Gretchen Lötz setzte sich wieder, sah

Dorival mit ihren kläglichen, an Unterwürfigkeit

gewöhnten Augen an, und sagte bittend:
Seien Sie ihm nicht böse!"

Dorival war erstaunt. DUes Mädchen bat
für den Mann, der es doch augenscheinlich

auf die niederträchtigste Weise hintergangen
hatte.

Wie kommen Sie zu dieser Bitte?" fragte
er. Ich kann Ihnen ganz offen gestehen,

daß ich diesen Schnepfe geradezu hasse!"

Hat er Ihnen etwas Böses getan?"
Wenn Sie damit meinen, ob er mich

bestohlen hat oder einen Mordversuch auf
mich gemacht hat, so muß ich Ihre Frage mit
einem Nein beantworten", antwortete er
lachend. Aber seine Aehnlichkeit mit mir bringt
mich auf Schritt und Tritt in die fatalsten
Lagen. Ich lasse mir das nicht länger
gefallen. Ich sorge dafür, daß er dahin kommt,

wohin er gehört, hinter Schloß und Riegel.
Und Sie können mir dabei behilflich sein."

Das Duldergesicht nahm einen erschreckten

Ausdruck an: Dabei werde ich Ihnen nie

behilflich sein! Ich finde auch, verzeihen Sie,

Ihren Haß gegen ihn ganz unbegründet. Was
kann er dafür, daß er Ihnen ähnlich sieht?

Vielleicht, wenn Sie ihn näher kennen würden,

würden Sie ihn auch milder beurteilen.
Er ist der erste Mensch gewesen, der wirklich

gut zu mir war, und dafür werde ich ihm
immer dankbar bleiben, auch wenn er mich

wirklich über sich getäuscht haben sollte."
Dorival schüttelte den Kopf.
Seit wann kennen Sie ihn?"
Im vorigen Herbst war ich mit Frau

von Maarkatz in Sylt. Dort hat er sich mir
genähert."

Unter welchem Namen, wenn ich fragen
darf?"

Werner von Hardenfels."
Ein schöner Name!" lächelte Dorival.
Er ist jedenfalls aus guter Familie. Mag

er nun Hardenfels heißen oder nicht."
Er heißt Emil Schnepfe und ist der

außereheliche Sohn einer Wäscherin. So sagte man
mir auf dem Polizeipräsidium."

Diese Mitteilung machte auf Gretchen Lötz
keinerlei Eindruck.

Auch die Polizei kann sich irren!" sagte
sie. Außerdem kann sich niemand seine
Eltern und seinen Namen aussuchen."

Seine Eltern nicht, da haben Sie recht",
meinte Dorival, der mit Erstaunen bemerkte,
daß das junge Mädchen sich immer mehr für
diesen Emil Schnepfe zu ereifern begann.
Aber was die Wahl des Namens anbetrifft,
jo scheint Herr Emil Schnepfe anderer Ansicht
zu sein. Er wählt sich seine Namen selbst.
Und sie sind immer sehr schön. Er tut es

nicht unter einem Grafen oder wenigstens
einem Baron. Sonderbar, daß er immer Leute
findet, die auf den Schwindel hineinfallen.
Verzeihen Sie, wenn ich schon wieder mit
rauher Hand an eine empfindliche Saite
rühre, aber hm, es macht aus mich den

Eindruck, als habe Werner von Hardenfels
in Sylt sich nicht nur um Ihre Gunst
bemüht, sondern auch die Geschmacklosigkeit
besessen, der Frau von Maarkatz näher zu
treten?"

O, er hat nicht anders gekonnt! Er mußte,
um mich zu sehen und sprechen zu können,
Frau von Maarkatz den Hof machen."

Sie lächelte. Und dieses Lächeln verschönte
sie. Es wurden rechts und links auf ihren
Wangen zwei kleine Grübchen sichtbar, die
sehr niedlich aussahen.

Ich bin nie eifersüchtig auf Frau von
Maarkatz gewesen ."

Dazu hatten Sie wohl auch keine
Ursache! Die Zuneigung des Herrn von Harden
fels galt nicht der Frau von Maarkatz, son-
dern ihren Schmucksachen."

Ich bin überzeugt, daß Werner den Ring,
um dessen Verlust Frau von Maarkatz
jammert, wirklich zu einem Juwelier gebracht

hat!"
Und warum hat er dann den Ring seiner

Eigentümerin nicht zurückgegeben oder ihn
zurückgeben lassen?"

(Fortsetzung folgt.)

5»e ^verài» grâ«î
5íe seken alt »î»sî

20 Janre jünger"

Vi/-ii! Von ^riicn xcdr-iucnl unci cmpkoìlen I

in ^ooikeken, pzrfllmci-ien, Oi-ozei-icn ei-t>z>r-

là Veriznüen Sie ^uslcunfl u. prospelil »r. Z:

LxIepâQtz Depot, Lasel?

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den Nebelspalter Bezug!
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